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364E  ,  MN  g*a  R  M  E  En  „g*-#  fr  K  DE  w  N  A  n  364  K  ungen  und Stäat wurden im Arbeitskreis 1 („Spätindustriellé Ge-  Def Arbeitskreis 4(„Erziehung unci Bildungim Pluralis-  sellschaft und Pluralismus“‘‘) und Arbeitskreis 3 („‚Staats-  mus*“‘) hatte die Frage mehr am Rande mitdiskutiert und  verständnis in einer pluralistischen Gesellschaft‘‘) ein gan-  im übrigen sich mehr mit institutionellen Aspekten des  Schulpluralismus befaßt. Dabei trat eine Gruppe (u.a.  zes Bündel von Aspekten andiskutiert, ohne daß  umstürzend neue Perspektiven sichtbar wurden. Ein be-  Hermann Boventer, Bensberg) entschieden für eine weit-  herrschendes Thema waren in beiden die Auswirkungen  gehende Privatisierung im Schul- und Bildungsbereich ein;  des Gruppenpluralismus auf das Verhältnis von Staat und  für größere Dezentralisierung und für eine produktivere  Gesellschaft: es gebe durch die vom Gruppenpluralismus  Konkurrenz unterschiedlicher Schül-Bildungsmodelle  ausgehenden Zwänge eine stärkere Annäherung zwischen  (nach dem Muster der USA). „Kompetitives Bildungs-  wesen‘‘ war das Stichwort.  Staat und Gesellschaft, es verschärfe sich aber zugleich die  Gefahr der ;„Vergesellschaftung des Staates auf der einen  Das fand im Plenum noch einmal eine interessante Fort-  und der Verstaatlichung der Gesellschaft auf der anderen  setzung in einem Disput zwischen Prof. Oberndörfer und  Seite‘‘.. Übereinstimmend wurde das Hin- und Herpen-  dem Ministerialdirektor im bayerischen Kulturministe-  deln des Staates zwischen der Gefahr, als Spielball von  rium, Karl Böck. Oberndörfer plädierte mit Nachdruck  für eine radikale Dezentralisierung des’Schul- und Bil-  Gruppeninteressen mißbraucht zu werden, und dem  Rückfall in obrigkeitsstaatliche Versuchungen als Folge  dungswesens auch innerhalb der Länder und apostro-  einer nicht gelungenen Balance zwischen der Herrschaft  phierte „Grauzonen‘“ im Bereich der Kultusbürokratie  und der Kultusministerkonferenz (Beispiel: sinnwidriges  von Gruppeninteressen und staatlicher‘ Ordnungsmacht  als besonders aktuelle Gefahr gekennzeichnet. Die Kon-  Festhalten an der Oberstufenreform), ‘ die eine wirklich  sensfähigkeit werde da ohnehin‘durch verschärfte Vertei-  bürgernahe Schule, wie sie Eltern wünschen und wie sie  Jungskämpfe auf neue Proben ‚gestellt. Das ‚Ende von  besser durch regionale, kommunale und freie Träger nach  dem Vorbild der Schweiz verwirklicht werden könnte,  Schönwetterdemokratien wurde signalisiert.  erschwere. Böck verteidigte mit Nachdruck die Politik der  Kultusministerkonferenz und machte darauf aufmerksam,  Probleme für den einzelnen  daß jedenfalls Bayern sehr viel mehr Möglichkeiten zur  Gründung von Schulen in freier Trägerschaft anbiete bzw.  unterschätzt? )  offenhalte, als tatsächlich genutzt würden.  Als ein Fazit des Symposions kann man sicher die Er-  Der Pluralismus in den pädagogischen Inhalten mit allen  Problemen für Schüler wurde zwar während des gesamten  kenntnis‘ ziehen, daß die Konsensfähigkeit in pluralisti-  schen Gesellschaften nicht so unterentwickelt ist, wie es  Symposions immer wieder angesprochen. Die Schwierig-  politische Unglückspropheten meist darzustellen pflegen.  keit, wertbezogenes Verhaltenerzieherisch zu vermitteln,  wurde wiederholt beschworen. Im Arbeitskreis 4 meinte  Im Gesellschafts- und Staatsverständnis konnte Zuwachs  an Gemeinsamkeiten festgestellt werden. Nicht untypisch  man aber auch, es bedürfe in der Schule keines „formulier-  dafür war die irgendwann gleichsam als Gegenprobe ein-  ten oder formulierbaren Konsenses‘‘. Man könne mit To-  mal aufgekommene Frage, ob denn das Phänomen des  leranz auskommen. Was es in erster Linie brauche, sei  Terrorismus bei uns nicht ein Stück weit auch als Gegen-  mehr Zuwendung im Sinne der Verbesserung der „affekti-  reaktion isolierter Minderheiten auf eine in den politischen  ven Basis‘“. Auch hier wurde der Vorrang des Verhaltens  Leitbildern (soziale Marktwirtschaft, soziale Partner-  deutlich. Dennoch dürften die Orientierungsschwierig-  schaft, Antikommunismus) überwiegend noch homo-  keiten.des einzelnen, und diese sammeln sich gerade ım  gene Gesellschaft zu erklären ist. Wenig weiterentwickelt  pädagogischen Bereich, unterschätzt worden sein. Sie hät-  wurde die Frage, welche Probleme ein ausgeprägter Plura-  ten im Sinne der Eingangsfrage von Hättich einer geson-  lismus sittlicher und weltanschaulicher Überzeugungen  derten Vertiefung beflurft.  beim einzelnen und - wegen erhöhter Orientierungs-  DA Seeber  schwierigkeiten — im erzieherischen Bereich schafft. _  Die Kirche und die Macht dés Bösen  Zu einem Forum ‘der Katholischen Akademie in Bayern  Rationalität, sondern rational durchorganisierte Maschi-  Die Grunderfahrung des Bösen in der Welt kon'érastiert  eigentümlich mit dem Vertrauen des emanzipierten Men-  nerien des Bösen- Auschwitz, Hiroshima, Archipel Gu-  schen auf stete Aufwärtsentwicklung und fortschreitende  lag. Wie erklärt sich diese Erfahrung? Die Frage nach Ur-  Humanisierung. Der seit der Aufklärung immer wieder  sprung, Wesen und Wirksamkeit des Bösen in der Welt  gemachte Versuch, dem Bösen den Boden zu entziehen,  des als gut erklärten Menschen wirft grundlegende Pro-  indem man der Vernunft zum Sieg verhilft, schlägt in dia-  bleme auf: Ist der Mensch vielleicht gar nicht verantwort-  lektischer Weise in neue Formen irrationaler Dynamik des  lich zu machen? Dann bleibt die Frage an die Religionen,  Bösen um: Nicht menschliches Gutsein resultiert aus der  die Kirchen, ob Gott als Schöpfer des Universums auch  ’  &4E  ,  MN  g*a  R  M  E  En  „g*-#  fr  K  DE  w  N  A  n  364  K  ungen  und Stäat wurden im Arbeitskreis 1 („Spätindustriellé Ge-  Def Arbeitskreis 4(„Erziehung unci Bildungim Pluralis-  sellschaft und Pluralismus“‘‘) und Arbeitskreis 3 („‚Staats-  mus*“‘) hatte die Frage mehr am Rande mitdiskutiert und  verständnis in einer pluralistischen Gesellschaft‘‘) ein gan-  im übrigen sich mehr mit institutionellen Aspekten des  Schulpluralismus befaßt. Dabei trat eine Gruppe (u.a.  zes Bündel von Aspekten andiskutiert, ohne daß  umstürzend neue Perspektiven sichtbar wurden. Ein be-  Hermann Boventer, Bensberg) entschieden für eine weit-  herrschendes Thema waren in beiden die Auswirkungen  gehende Privatisierung im Schul- und Bildungsbereich ein;  des Gruppenpluralismus auf das Verhältnis von Staat und  für größere Dezentralisierung und für eine produktivere  Gesellschaft: es gebe durch die vom Gruppenpluralismus  Konkurrenz unterschiedlicher Schül-Bildungsmodelle  ausgehenden Zwänge eine stärkere Annäherung zwischen  (nach dem Muster der USA). „Kompetitives Bildungs-  wesen‘‘ war das Stichwort.  Staat und Gesellschaft, es verschärfe sich aber zugleich die  Gefahr der ;„Vergesellschaftung des Staates auf der einen  Das fand im Plenum noch einmal eine interessante Fort-  und der Verstaatlichung der Gesellschaft auf der anderen  setzung in einem Disput zwischen Prof. Oberndörfer und  Seite‘‘.. Übereinstimmend wurde das Hin- und Herpen-  dem Ministerialdirektor im bayerischen Kulturministe-  deln des Staates zwischen der Gefahr, als Spielball von  rium, Karl Böck. Oberndörfer plädierte mit Nachdruck  für eine radikale Dezentralisierung des’Schul- und Bil-  Gruppeninteressen mißbraucht zu werden, und dem  Rückfall in obrigkeitsstaatliche Versuchungen als Folge  dungswesens auch innerhalb der Länder und apostro-  einer nicht gelungenen Balance zwischen der Herrschaft  phierte „Grauzonen‘“ im Bereich der Kultusbürokratie  und der Kultusministerkonferenz (Beispiel: sinnwidriges  von Gruppeninteressen und staatlicher‘ Ordnungsmacht  als besonders aktuelle Gefahr gekennzeichnet. Die Kon-  Festhalten an der Oberstufenreform), ‘ die eine wirklich  sensfähigkeit werde da ohnehin‘durch verschärfte Vertei-  bürgernahe Schule, wie sie Eltern wünschen und wie sie  Jungskämpfe auf neue Proben ‚gestellt. Das ‚Ende von  besser durch regionale, kommunale und freie Träger nach  dem Vorbild der Schweiz verwirklicht werden könnte,  Schönwetterdemokratien wurde signalisiert.  erschwere. Böck verteidigte mit Nachdruck die Politik der  Kultusministerkonferenz und machte darauf aufmerksam,  Probleme für den einzelnen  daß jedenfalls Bayern sehr viel mehr Möglichkeiten zur  Gründung von Schulen in freier Trägerschaft anbiete bzw.  unterschätzt? )  offenhalte, als tatsächlich genutzt würden.  Als ein Fazit des Symposions kann man sicher die Er-  Der Pluralismus in den pädagogischen Inhalten mit allen  Problemen für Schüler wurde zwar während des gesamten  kenntnis‘ ziehen, daß die Konsensfähigkeit in pluralisti-  schen Gesellschaften nicht so unterentwickelt ist, wie es  Symposions immer wieder angesprochen. Die Schwierig-  politische Unglückspropheten meist darzustellen pflegen.  keit, wertbezogenes Verhaltenerzieherisch zu vermitteln,  wurde wiederholt beschworen. Im Arbeitskreis 4 meinte  Im Gesellschafts- und Staatsverständnis konnte Zuwachs  an Gemeinsamkeiten festgestellt werden. Nicht untypisch  man aber auch, es bedürfe in der Schule keines „formulier-  dafür war die irgendwann gleichsam als Gegenprobe ein-  ten oder formulierbaren Konsenses‘‘. Man könne mit To-  mal aufgekommene Frage, ob denn das Phänomen des  leranz auskommen. Was es in erster Linie brauche, sei  Terrorismus bei uns nicht ein Stück weit auch als Gegen-  mehr Zuwendung im Sinne der Verbesserung der „affekti-  reaktion isolierter Minderheiten auf eine in den politischen  ven Basis‘“. Auch hier wurde der Vorrang des Verhaltens  Leitbildern (soziale Marktwirtschaft, soziale Partner-  deutlich. Dennoch dürften die Orientierungsschwierig-  schaft, Antikommunismus) überwiegend noch homo-  keiten.des einzelnen, und diese sammeln sich gerade ım  gene Gesellschaft zu erklären ist. Wenig weiterentwickelt  pädagogischen Bereich, unterschätzt worden sein. Sie hät-  wurde die Frage, welche Probleme ein ausgeprägter Plura-  ten im Sinne der Eingangsfrage von Hättich einer geson-  lismus sittlicher und weltanschaulicher Überzeugungen  derten Vertiefung beflurft.  beim einzelnen und - wegen erhöhter Orientierungs-  DA Seeber  schwierigkeiten — im erzieherischen Bereich schafft. _  Die Kirche und die Macht dés Bösen  Zu einem Forum ‘der Katholischen Akademie in Bayern  Rationalität, sondern rational durchorganisierte Maschi-  Die Grunderfahrung des Bösen in der Welt kon'érastiert  eigentümlich mit dem Vertrauen des emanzipierten Men-  nerien des Bösen- Auschwitz, Hiroshima, Archipel Gu-  schen auf stete Aufwärtsentwicklung und fortschreitende  lag. Wie erklärt sich diese Erfahrung? Die Frage nach Ur-  Humanisierung. Der seit der Aufklärung immer wieder  sprung, Wesen und Wirksamkeit des Bösen in der Welt  gemachte Versuch, dem Bösen den Boden zu entziehen,  des als gut erklärten Menschen wirft grundlegende Pro-  indem man der Vernunft zum Sieg verhilft, schlägt in dia-  bleme auf: Ist der Mensch vielleicht gar nicht verantwort-  lektischer Weise in neue Formen irrationaler Dynamik des  lich zu machen? Dann bleibt die Frage an die Religionen,  Bösen um: Nicht menschliches Gutsein resultiert aus der  die Kirchen, ob Gott als Schöpfer des Universums auch  ’  &4Tagungen
un! Stäat wurden ım Arbeitskreis („Spätindusrriellé Ge- Der Arbeitskreıs 4(„Erziehung und Bildung im Pluralis-
sellschaft und Pluralismus‘“‘) und Arbeıtskreıis (‚,StaatS- mMmus  :“ hatte die rage mehr ande mitdiskutiert und
verständnıs in eıner pluralistischen Gesellschaftt“‘‘) eın San- 1m übrıgen sıch mehr mıt institutionellen Aspekten des

Schulpluralismus betaßt. Dabe! Irat eine Gruppe (u.aZC5 Bündel VO  ; Aspekten andıskutiert, hne daß
umstürzend Cu«EC Perspektiven sıchtbar wurden. Eın be- Hermann Boventer, Bensberg) entschieden für eıne WweIlt-
herrschendes Thema in beiden die Auswirkungen gehende Privatisıerung 1M Schul- und Bildungsbereich ein:
des Gruppenpluralismus auf das Verhältnis VO Staat un! für größere Dezentralisierung un: für eıne produktivere
Gesellschaft: CS gebe durch die VO Gruppenpluralismus Konkurrenz unterschiedlicher Schul-Bildungsmodelle
ausgehenden Zwänge eıne stärkere Annäherung zwıschen (nach dem Muster der USA) „Kompetitives Bildungs-

wesen‘‘ WAar das Stichwort.Staat und Gesellschaft, 6S verschärte sıch aber zugleich die
Getahr der „Vergesellschaftung des Staates auf der eiınen DDas ftand 1mM Plenum och einmal eine interessante OTrt-
und der Verstaatlıchung der Gesellschaft auf der anderen SCETZUNgG iın einem Disput zwischen Prot Oberndörfer und
Seite‘‘.. Übereinstimmend wurde das Hın- un! erpen- dem Minıisterialdirektor ım bayerischen Kulturministe-
deln des Staates „wischen der Gefahr, als Spielball VO  $ rıum, arl Böck Oberndörter plädierte mıt Nachdruck

für eine radikale Dezentralisierung des ‘ Schul- und Bıl-Gruppeninteressen mißbraucht werden, un:! dem
Rücktfall in obrigkeitsstaatliche Versuchungen als Folge dungswesens auch innerhalb der Länder und apOStro-
eıner nıcht gelungenen Balance 7zwischen der Herrschaft phierte ‚„„Grauzonen‘‘ Bereich der Kultusbürokratie

und der Kultusministerkonterenz (Beispiel: sinnwidrıgesVO Gruppeninteressen un! staatliıcher' Ordnungsmacht
als besonders aktuelle Getahr gekennzeichnet. Dıie Kon- Festhalten der Oberstufenretorm), die eıne wirklich
sensfähigkeıit werde da ohnehin durch verschärtte Verte1- bürgernahe Schule, wıe sS1€e FEltern wünschen un! WI1IeE sS1€e
Jungskämpfe auf CC Proben gestellt. Das Fnde von besser durch regionale, kommunale und freije Träger ach

dem Vorbild der Schweiz verwirklicht werden könnte,S‘chönwetterdemokratien wurde signalısıert.
erschwere. Böck verteidigte miı1t Nachdruck die Politik der
Kultusministerkonterenz un! machte daraut aufmerksam,

Probleme für den einzelnen daß jedentfalls Bayern sehr vie] mehr Möglichkeiten zur
Gründung Von Schulen 1n freier Trägerschaft anbiete bzwunterschätzt? offenhalte, als tatsächlich SENUTZL würden.

Als eın Fazıt des Symposıons kann 111all sıcher die Er- Der Pluralismus in den pädagogischen Inhalten mıt allen
Problemen für Schüler wurde ZW alr während deskenntnis zıehen, dafß die Konsensfähigkeit in pluralisti-

schen Gesellschaftften nıcht unterentwickelt ISt, WI1e CS Symposıions ımmer wieder angesprochen. Die Schwierig-
politische Unglückspropheten meıst darzustellen pflegen. keıt, wertbezogenes Verhalten erzieherisch vermitteln,

wurde wiederholt beschworen. Im Arbeitskreis meıinteIm Gesellschafts- un! Staatsverständnis konnte Zuwachs
Gemeinsamkeiten testgestellt werden. Nıcht untypisch INan aber auch, bedürte in der Schule keines ‚„„‚formulier-

dafür WaTltr die ırgendwann gleichsam als Gegenprobe eın- ten der tormulierbaren Konsenses‘‘. Man könne mıt To-
mal aufgekommene Frage, ob enn das Phänomen des leranz auskommen. Was 65 1ın erster Linıe brauche, sel
Terrorısmus beı uns nıcht eın Stück weıt auch als egen- mehr Zuwendung 1mM Sınne der Verbesserung der „„affekti-
reaktiıon isolierter Miınderheıiten auf eıne in den politischen ven Basıs‘“. uch 1er wurde der Vorrang des Verhaltens
Leitbildern (soziale Marktwirtschaft, sozıale Partner- deutlich. Dennoch dürften die Orientierungsschwier1g-
schaft; Antikommunismus) überwiegend och OMO- keiten.des einzelnen, un! diese ammeln sıch gerade im
DCNC Gesellschaft erklären 1St Wenıig weiterentwickelt pädagogischen Bereıich, unterschätzt worden sein. Sıe hät-
wurde die rage, welche Probleme eın ausgepragter Plura- ten 1Im Sınne der Eingangsirage Von Hättich eıner Om-
lismus sittlicher un: weltanschaulicher Überzeugungen derten Vertiefung beflprft.eım einzelnen und erhöhter ÖOrientierungs- Seebersghwierigkgiten 1m erzieherischen Bereich schafftt.

Diıe Kırche und diıe Macht des Bosen
Zu einem Forum der Katholischen ademıe In Bayern

Rationalıtät, sondern rational durchorganisierte Maschı-Dıie Grunderfahrung des Bösen ın der Welt kontrastiert
eigentümlich mit> dem Vertrauen des emanzıpierten Men- nerıen des Bösen - Auschwitz, Hıroshima, Archipel (suU-
schen auf Aufwärtsentwicklung un tortschreitende Jag Wıe erklärt sıch diese Erfahrung? Die rage ach Wr-
Humanısıerung. Der se1it der Autklärung ımmer wieder SpIunNng, W esen und Wirksamkeıt des Bösen in der Welt
gemachte Versuch, dem Bösen den Boden entziehen, des als gut erklärten Menschen wirtft grundlegende Pro-
ındem INan der Vernuntt ZU Sıeg verhilft, schlägt iın dia- bleme auf Ist der Mensch vielleicht al nıcht verantwortL-
lektischer Weıse in CeuU«C Formen irrationaler Dynamık des ıch machen? Dann bleibt die Frage die Religionen,
Bösen Nıcht menschliches Gutsein resultiert aus der die Kirchen, ob Gott als Schöpfer des UnıLınversums auch
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Ursache des Bösen se1i — die uralte Theodizeefrage. Ist das Rudolf Scénackenburg stellte die zentralen Aussagen des
OSe eiıne eigenständıge personale Machrt der die 1Ns In den alttestamentlichen un:! zeıtgenössıschen Ver-
Unendliche gesteigerte Summe aller bösen Taten der ständnishorizont. Dabe:i zeıgte sıch eiıne et!
Menschheit? Und ferner: 1ıbt CS Erlösung durch Jesus ähe Jesu in der Beurteilung des Bösen der Erzählung
Christus, ine Erlösung VO Bösen, wenn das/der Ose VO Sündentall in der Genesıs. Diese mythologische Er-

uns tortwährend wirksam ist? zählung 111 keıine Erklärung der geschichtlichen Entste-
hung des Bösen geben; S1e siıeht CS auch nıcht Zuerst als
Personifikation, sondern als dunkle, untaßbare Unheıls-Die gegensätzlıchen Antworten, die aus dem ka£h'olischen

aum in etzter eıt gegeben worden sind, CITESCH die GE macht, die, VO Menschen verschuldet un! in der
muter: Der „Abschied VO Teutel“‘ (Herbert Haag) wird Menschheitsgeschichte anschwellend, Gott nıcht anzula-
eidenschafrtlich bejaht oder bekämpft, der Exorzismustall sten ISst; 1im Gegenteıil: Die Unheıilsgeschichte annn 1Ur
Von Klingenberg (vgl Junı 1978, D{t.) nıcht minder. durchbrochen werden un! wiırd durchbrochen durch den
Betrotten wırd gefragt: Ist das dıe AÄAntwort der Kırche? egen, den Gott Noah, Abraham un Israe] stiftet.

Relativ spat, in der eıt der Apokalyptik (ca 200
In dieser Sıtuation hat die Katholische Akademie ın Bayern Chr.—100 n. Chr.) weıtet sıch die Deutung des Bösen
dazu eingeladen, in eiınem Orum 28 Maı 1978 1mM Kar- kosmologisch AusS, eın Reich des Guten un! eınes des Bö-
dinal-Wendel-Haus in München eınen ganNzZCh Tag Jang SCH stehen sıch gegenüber. Dıie Souveränıiıtät (sottes
über einschlägıige Themen nachzudenken. Einschlägige 1ImM Judentum den bösen Geistern Grenzen: S1e sınd abge-
Themen sınd die Antwort der chrift, der tallen un! werden dafür bestraft. Neben die Hypostasıe-
Formen reiche Teufels- un Dämonenglaube, der die BC- rung des Bösen kosmischen Gestalten trıtt eıine escha-

Kırchen-, Glaubens- un! Frömmigkeitsgeschichte tologische Radikalisierung: Der Steigerung des Bösen ın
durchzieht, SOWIle die unterschiedlichen Versuche einer der Welt ann NUur (Gott Herr werden: CT annn eın endzeit-
menschheitsımmanenten Erklärung des Bösen in Psycho- lıches el schatften.
logie, Sozi0logıe und Anthropologie. Dazu gehört In dieser Tradition steht Jesus, der dem Denken seıner
schließlich die rage, WI1e die kıirchliche Lehre allen die- eıt verbunden-— dennoch eiıne eigentümliche Haltungzu
SCMH Antwortversuchen steht. Der Aufgabe unterzogen Bösen einnNıMMmMt: Das Problem des Bösen beschäftigt ıhn
sıch vier Reterenten: der Exeget Rudolf Schnackenburg, nıcht WwW1e Uuns; CI nımmt CR als Realijtät (bei jedem einzelnen
Würzburg, der Kirchenhistoriker Peter Stockmeier, Mün- WI1Ie als Unheilsmacht iın der Welt) un:! kämpft dagegen.
chen, der Psychiater Erwin Ringel, VWıen, un! der yste- Die Predigt VO endgültigen Kommen des Reiches (sottes
matıker Walter Kasper, Tübıingen. Als Gesprächspartner iın der Botschaft und Person Jesu 1St undenkbar ohne das
standen der Wiıssenssoziologe („ünter Dux, Freiburg, der Verständnis des Bösen als turchtbarer Realıität. och 1sSt
Psychoanalytiker Albert Gorres, München, und der Phı- diese nıcht Selbstzweck: Nur auf ıhrem Hintergrund kann

Größe un:! Realıtät des göttlichen Heiıls manıtestiert WCI-losoph Ric?aard Schaeffler, Bochum, Zur Verfügung. den, das all_es OSse überwindet.

Ist die Fxistenz des Teufels Jesu Eiınbeziehung des Bösen in seıne Predigt (etwa
geoffenbart? ebenso WI1eEe die paulinısche Redeweise VO  - den

‚„‚Mächten un! Gewalten“‘ Kor 15,24 ua die Versu-
Die den Fall Klingenberg ZU Anlaß nehmende Kritik chungsgeschichte (Mt 4, 1I 4, 1—-13) ebenso WI1€e die
Exorzismus überhaupt un! der exegetische Versuch, dem Apokalypse verwenden die Sprache der eıt In ıhr wırd
Teutel den Abschied geben, sınd dem Vorwurts bildhaft, narratıv die unıversale, kosmische die Junge

christliche Gemeıinde bedrohende UÜbermacht des Bösen9S$1e würden das Evangelıum ‚,Das Hauptar-
gument tür die Exıstenz des Teufels 1St noch ımmer das herausgestellt; eıne Reduktion auf das ‚„‚BOöse 1mM Men-
Zeugnis der Heıiligen Schrift‘‘, umreißt Karl-Heinz eger schen‘“‘ verbietet siıch. Das übermenschlich Große der
(Orientierung, 15 /8,Zdas Problem. Wenn die Kır- Macht des Bösen 1St aller zeitbedingten Redeweise 1im
che in ıhrer Lehre VO Teutel spricht, legt S1C Ja 1Ur die betont; nur die och orößere Macht der Liebe (Gsottes
Offenbarung Aa4us. Die Autmerksamkeit richtet sıch ann sS1€e gemäafß der Botschaft Jesu überwinden. Die bild-
turgemäfß auf die Schriftexegese. In welcher orm spricht hafte Sprache INa keine exegetisch sıchere Aussage über
die Bıbel VO Bösen? Lafßt sıch daraus der personale OSse die personhafte Gestalt des Teutels zulassen: die Exorzis-
als dem Glauben aufgegebener Offenbarungsinhalt test- IMNEeN Jesu mogen keinen Anhalt für tatsaächliche Besessen-
halten? Es lıegt auf der Hand, da{fß der Exeget solche hoch- eıt ergeben. Es ware dennoch Schnackenburg — eın
gCSspannten Erwartungen den Teutel veritizieren der Trugschlußß, das Ose als Hypostasıerung des menschlıi-

talsıfizieren — enttäuschen mußte. Denn einerseıts ll chen Innern alleın sehen. Die Exegese konnte das Pro-
die Schrift nıcht die neugıerige rage ach Herkunft un blem verdeutlichen: die AÄAntwort auf die gestellten Fragen
Exıstenz VO  S Teutel un! Dämonen (von denen sS1e häufig mu{l S1e die systematische Theologie weitergeben.
spricht) beantworten. Andererseits 1St die biblische WEeIl Resultate lassen sıch Aaus der Exegese zıiehen: a) Dıi1e
Sprechweise vielfältig, dafß ine systematische Satanolo- Biıbel stellt keine Wesensfragen; S$1C spricht VO  —_ der Funk-

t10N des Bösen ın der Heıilsgeschichte. Fragen WwI1e: W aso1€ keine einheitli(.:.he tragende Schriftbasıs hat
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1ST das Böse? Woher kommt es” sind dem biblischen Den- verlassen un! durch die apokalyptische Denkstruktur der
ken tremd Wenn die Schrift VO  - Teufel un! amonen CGsnosıs ersetizt Das Verständnıis der Schöpfung VeTr-

spricht redet S1C eiNeEe Sprache, die nıcht SCHULN die hre langt freilich die Umdeutung des CWIQZEN Reiches des$ Bö-
1ST Sıe hat Aaus der Umwelt die Dämonologie reZIPILCEN sCH durch den Fall erst gewordenen Di1e Gewifs-

eıt des Heıls durch Christus ertordert den 1nweıs auft
die Vorläutfigkeit des schon besiegten, aber gerade den

Zwiespältige Konkretionen etzten Zügen SCINCT Exıstenz och fürchterlich wuütenden
der Geschichte Satansreiches.

Damıt bedart die selbstsichere ede VO der Exıistenz des Die Koppelung kontrastierender Heilsereignisse (der LO-
Teutels Legıtimation die letztlich außerbiblische Re- OS mußte Mensch werden der Machrt Satans)
deweise, die Rezeption mythologischer Erzählung AaNSTLALTt ebenso WIC die Schaffung Feindbildes, das VO  - da
heilsgeschichtlicher Erklärung INUSsSCN gerechtfertigt sCIMN der Kırche lebendig bleibt un den endzeitlichen
Es iragt sıch grundsätzlich Hat der Mythos C1inN Recht Kampf des Reiches (sottes MTL dem Reıich Satans auch H-
Glaubensverständnis? Ferner Kann Wahrheit dUSSagcCIl, retiker,; Juden un schließlich politische Gegner einbe-
der äßt sıch durch tortschreitende Aufklärung, durch zıeht diese OoOmente bestimmten weıtgehend die TOM-
den Wechsel VO mythologıschen 1NS$ naturwissenschaft- migkeit un! Theologie Dıie Kunst MIAIL ıhrer Versinnli-
liche Weltrtbild umtassend natürlich erklären, W as das chung un: Hıstorisierung des Teutels Lat C1M Weıteres Der
ruüuhere Verständnis als kosmisch-personale Macht Hexenwahn ebenso WIC die Unterstellung des Satanskul-
schreibt? Andererseits ann beı der unpraz1ısch, LUr die tes ELW bei den Freimaurern erscheinen als Beispiele
Funktion des Bösen umschreibenden Redeweise der Bibel solchen Pervertierung der Interpretation VO  - Glaubens-
die spatere selbstverständliche ede VO Teutel 11Ur C1- AuSSagch, Pervertierung, die nıcht auf Fehltftormen
11C die eıt der Bibel übergreitenden Rezeptionsprozeiß der Volksfrömmigkeit beschränkt bleibt, sondern WIC

der Kıirchengeschichte autweisbar SC11M. die Freimaurer Enzyklika €eOSs 111 Aaus dem Jahre 1894
t_ bıs Aussagen des höchsten Lehramtes hınein-

Der Klärung dieser Anlıiegen hatte der we1ltere Verlauft der reicht
Tagung dienen Dıe Ausführungen des Hıstorikers S1IN-
SCH dabei Z W E1 Rıchtungen Einmal War die Geschichte
der Rezeption apokalyptischer Finflüsse auf das lau- Hypostasierung des Boösen als Gefahr?
bensbewußtsein beschreiben sodann wurde der hı-
storischen Konkretion deutlich WI1IEC gleichsam der Angesichts solcher Folgen mMag Inan skeptisch SCIN, ob N

and diese UÜbernahme ausgemachten Teuftels- die Funktion des Mythos sein könne, die unerklärbare,
un:! Dämonenglauben MMI1TL fürchterlichen Folgen PEIrVECI- komplexe Wahrheit Bildern umschreiben So bleibt
Lieren konnte, der neben der rechtmäßigen Lehrtradıition einerseits das Bewulßstseın, hıer mit mysterıum 1N11-

einherging un S1C vielen Frömmigkeitsformen konfrontiert SCHIMN, das letztlich unerforscht
überlagerte bleibt Es bleibt das Empfinden, dafß WIT nıcht unseIre C19C-

nNen Herren sınd da{fß Autonomıie C1iNEC Fiktion 1ST CS bleibt
Dıie orge der frühchristlichen Kırche gilt der Bewahrung das Bewulßstseın, dafß das Glücken (das Gute, das W II

&.
des neutestamentlichen Glaubens und der darın verbürg- eisten vermögen) Inm auch Geschenk 1ST Der personale
ten Konsolidierung der Kırche Der Weg des Christen Charakter 1ST Ausdruck dieses Angewilesense1ins Di1e Vor-
verläuft der Polarität 7zwischen der widergöttlichen stellung schließt auf den Teutel WEeNnNn SIC weifß dafß der
Macht die real erlebt un: erlitten wırd (Martyrıum) un ıeg Christı ber den/das OSse CinN realer Sieg 1ST (Schaeff-
dem verheißenen 1aber dieser schweren eıt untaßbaren ler)
el Mıt der Notwendigkeıt das Verstehen des Heilsge- Es bleibt aber auch die offene rage, ob sıch dieses Ylyste-
schehens vertiefen ZEWINNT die ede VO Teutel ZUSC- 11UM nıcht deshalb unNnseIem Verständnıiıs entzıieht, weıl uns

hends Raum die Frage nach der Herkunft des Bösen wird der umtassende Stand ber den Dıngen tehlt In dieser
unausweichlich Der Weg führt VO  - mehr zufälligen Aus- Rıchtung g1INg die Interpretation des Bösen be1ı Ringel und

Klemensbrief Ignatıus VO Antıiochien) expli- Dux WDer Wıener Psychiater betonte sSsC1INEIN Vortrag,
Angelologien un! Dämonologien (Melıton VO Sar- dafß iıhm eın Fall VO  — Besessenheit bekannt geworden SCH,

des) und „theologischer Ausgestaltung (UOrıigenes) der nıcht als psychısche Krankheıt hätte erklärt werden
Hıer 1ST der Zusammenhang MITt der Apokalyptik deutlich können Alle diese Formen (von endogener Depression bıs
Wenn psychische und charakterliche Eigenschaften Zur Neurose) Fehlreaktionen gestorten (früh-
Verbindung MIit un! bösen Geılistern auftreten, Wenn kındlichen) psychischen Entwicklung Dabei SC1 nıcht die
die Seele Kampfplatz dieser Geıister wiırd un: als ohe- Entwicklung VO ust- ZU Realitätsprinzıp, sondern
punkt der Leib VO  } bösen (seistern un! ıhrem Fürsten, der Liebesentzug und damıiıt das Gefühl gESLOrFLET (Gemeın-
dem Teutel Besıtz2wird un durch dıe Kraft schaft Ursache Überreaktion Di1e Empfindung,
der Geister ausgetrieben werden mMu: (Exorzısmus) „angstallein““ (nach Rılke) SC1IN, ErZCuUgT das „reaktıve
annn IST Stockmeier der heilsgeschichtliche Rahmen OSe das als die CINZ1SC Chance erscheint die Auf-
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merksamkeıt der Gemeinschaftt CEITINSCH, VO der INa  } Dennoch I1ST der Teufel eın zentrales Thema, sondern i1inNe

Randwahrheit der Heilsgeschichte, deren notwendıg alleınsıch ausgeschlossen )as OSse erklärt sıch als StO-
rung des (normal vorhandenen) Gleichgewichts VO  3 Gut glaubende Mıtte der heilschaffende (sott 1ST

und Boöse; Rıngel ZO2 eiNe Parallele Guardinis Gegen-
satzphilosophie. Die Verschwörergruppen der 'Ter- Kirchliche Lehre 1ST allerdings nıcht NUur theoretisch SOIMN-

Odie sıch 199001 ıhren CISCNCN, VO  a} der Allgemeinheit ern umschlie{ßt auch die Praxıs Diese 1U kennt SEIT dem
unterschiedenen Wertvorstellungen bilden un: diese als Jahrhundert (Tertullian) Taufritus den F,xOrZ1smus
böse angesehene Allgemeinheıt bekämpften, 1er Verbindung mMmMiıt der Absage Satan. Anfang des Heils
ebentalls einzuordnen iıne Hypostasıerung des Bösen s{ Absage den Teuftfel: doch ı1ST. Ur NCRALLV VO  —_ ıhm

die ede ‚‚Glauben annn I11all NUuUr Gott, dem Teutelkosmisch-personaler Macht des Teutels fördere diesen
Teutelskreis der Krankheit un! SC1 deshalb abzulehnen kann INa  } NUur widersagen.“‘ Kıirchliche Lehraussagen

(Konzil VO  e} Toledo, Laterankonzil) lassen nıcht Ce1N-

Dux sah Ringels Versuch eım einzelnen den Ansatz deutig erkennen, ob die Exıstenz des Teutels ausdrücklich
Bösen tinden, C1INC Verkennung der Handlungs- gelehrt werden soll oder ob NUur hypothetisch VO  - ıhm SC-

ZWAaNSC, die durch die Sozialstruktur aufgezwungen Wel!- redet und damıt etwa dualistische Denktormen abgewehrt
den un! die die Lebenschancen Wır WI1SSCH, das werden sollen [)as Studiendokument „Christlicher

geschaffene OSeEe IST keine abstrakte Summe des Han- Glaube un! Dämonologie > Aulftrag der Glaubens-
kongregatiıon 975 erschıenen (vgl August 1975delns, sondern 65 uß ı personalen Deutungsmustern

ausgesagt werden. Diese siınd PTIIMar subjektivisch-indivi- 379{1f.) wiıderspricht minımalıstischen Auslegung
duell Dıie Konsequenz tür die Ertahrung des Bösen ı1ST da- Paul VI betonte SCINCT Ansprache VO 15 19/2 aus-

her der Teutel als Person Dıieses Deuteschema verbiete drücklich „ Wer sıch WCIgECTIT, diese Realıtät anzuerken-
sıch jedoch heutigen naturwissenschaftlich Orjıentierten NCNn, verläft den Boden der biblischen Uun! kirchlichen

LehreDenken Dıie Folgerung annn NUur heißen Das Ose IST die ebenso WerTr erklärt, S1C SC1 C1NE Pseudorealıi-
Sozıialstruktur, sınd die Menschen selbst. Cal, Ce1iNe begriffliche oder eingebildete Personifizierung der
Görres konnte MI1 Dux darın einiggehen, da{fß s proble- unbekannten Ursachen unseres SaANZCH Elends.“‘
matıisch SCI, das Ose lokalisieren: sec1ı vielmehr C1iN«EC Kasper sah CS demnach als ‚„‚konstanten Glauben un! als
allgemeın gültige Tatsache, ı allen Menschen wıirksam So verbindliche Lehraussage der Kırche“‘ d daß es Teuftel
konnte betonen WDas Subjektive un:! damıiıt C1iN«EC Perso- un! VDämonen xibt Der materiale Gehalt dieser Aussage
nalisierung SC1 Ort nıcht mehr auszuschließen, sC1 jedoch schwer bestimmen In der ede VO Teutel
das Subjekt und Verantwortung gehe Die Folge- SC1 die kosmische VDımension des Menschen, CiNC aNONYME
Iung, 65 SC1 naturwissenschattlichen Weltbild nıcht Es Wirklichkeit un! ein Abgrund VO  3 Freiheit @-
mehr möglıch den Teufel glauben, SC1 jedoch ab- chen 65 geht Vertrauen der Miıfstrauen die Wırk-
surd dieser Anspruch des Alles erklären Könnens SC ichkeit überhaupt C1INE Wirklichkeit treilich die 1Ur

Symbolen umschrieben werden kannebenso überholt,; WIC CT selbst Me1INTE, die mythologische
Weltdeutung überholt haben

Besessenheit die Besitzergreitung des Bösen VO

Menschen — 1ST aufgrund des Schritt- un! Tradıtionszeug-
Der theologische Sınn N1155C5 1inNe sıchere Lehre S1e 1ST bei aller SONSLIgCN Mög-
der Rede VO Teufel ıchkeıt, S1C als Krankheıt diagnostizıeren, C1MNC Realıtät,

mMItL der iINnan rechnen mu{fß Dıie riıchtige Anwendung des
Wıe annn die Theologie dieser Meinungsvielfaltaltfin- Exorzıismus ı1ST nıcht verwerten: doch ertordert SIC die

abe der Unterscheidung der Geıister die Krıterien desl lln A elnnn den? Kaspers Verweiıls aut die Lehrtradıtion der Kirche
enthob die Problematik der Betrachtung der Perversionen Rituale Romanum VO 1614 reichen dazu nıcht mehr aus,
und analysıerte demgegenüber die nuüuchterne Sıcht obwohl S1C ıhrer eıt ECING wesentliche Hılte den
des Bösen der kirchlichen Lehre In UÜbereinstimmung unkontrollierbaren Teufelsglauben Ihre Stırcnge
INIıTL der Schrift weıiß die Kırche das Oose durch die Freiheit Neufassung WI1e die Umschreibung des Gebetes nıcht als
des Menschen entstanden als Verderbnis der Schöp- imperatıvische Anrede den Teuftel sondern als depreka-
fung Sıe weiß CS aber auch durch Gottes größere Macht torisches Fürbittgebet sind die Forderungen ach
überwunden. Nıcht Dämonenglaube, sondern Freiheıit zeitgemäßen un! sachgerechten Revısıon So gesehen, SCI1

aber der Exorzısmus als ‚„„amtlıches Gebet die Erlö-davon i Hof?n;ur;g lehrt S1C. och 11 S1C nıcht alven

Uptimismus damit ördern: S1C betont vielmehr die PCI- Sung VO  e} der Macht des Bösen richtig praktızıert, ein

Stück christlicher Solidarıitätsönliche Schuld des einzelnen WIC den Verstrickungszu- Es SC1I nNOUg, die rage dä-
monischer Einwirkungen Aus dem Zusammenhang okkul-sammenhang, der die Menschheıt umta{ßt Ja C1iNEC

Größe dieser Schuld die osmische Ausmaße aNngCNOM- ter Phänomene herauszuholen un! S1IC den Zusammen-
Inen hat spricht S1C VO Teutel un: den bösen Mächten hang der alltäglichen christlichen Praxıs hineinzustellen,
und Gewalten Sıe wendet siıch.mıt dieser Feststellung gC- wobei Nüchternheıt, Wachsamkeıt un! die Fähigkeit der
SCH die sSeIL der Aufklärung üblichen Entschuldigungsme- Unterscheidung der (jeıister als Aufgabe für den Christen

geltenchanısmen des Menschen, ‚CS nıcht gEeEWCECSCH SCIMN
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Thetische Aussage schlie(ßt, ware in die Überlegung mıt einzubeziehen BCWE-

sCcCH (vgl. Rahner, Grundkurs des Glaubens, Freiburgder hypothetische Redeweise?
Basel — Wıen 1976, 5.97-121).

Den Theologen, Kasper, W ar CS zweiıtellos gelungen, Karl-Heinz eger (s.O.) hat darauft verwıesen, dafß der
Zentrum un:! Peripherie des christlichen Glaubens mıt Zusammenhang des Teufels mıiıt dem eıl — der als solcher
schöner Klarheit unterscheiden. Eınıige offene Fragen geoffenbart seın müßte — nıcht Gegenstand der Oftenba-
blieben jedoch: Reichen die kirchlichen Lehraussagen rIung ist Dıie Verführung durch den Teutel könne nıcht
ach Inhalt und orm aus, die Lehre VO Teufel ZW11N- die persönliche Verantwortung autheben. hne die ber-
gend als thetische Aussage und nıcht als hypothetische Re- ZCUSUNG VO  —; der Fxıstenz des Teutels ‚„„andert sıch gal
deweise deklärieren? Rıngel hatte auf diese Unterschei- nıchts, W as das eıl des Menschen angeht, sofern NUur der
dung arl Rahners hingewıesen, die aber unvollständig Ernst treijer Entscheidung für oder (Gott durch die
erortert wurde. Ist der Kern der ede VO Teutel (die Tatsache in Erinnerung bleibt, dafß sıch der Mensch dem
> kosmische Macht des Bösen) ließe sıch Gott seınes Heıls verweıgern A Ist dem aber S dann
miıindest Iragen — nıcht auch 1n dem gewahrt, worauf Dux 1St nıcht mehr einzusehen, W 45 das Wıssen die Fxıstenz
ansprach un:! W asSs ebentalls 1asz behandelt wurde: daflß des Teuftfels soll, welchen Stellenwert 65 in der Heıilsge-
65 sıch nämlıi;ch diıe Steigerung des Bösen 1mM Menschen schichte CGsottes mıt den Menschen iınnehat“‘ ( 98) Der
un!| in der Intersubjektivität (verkehrter) Kommunikatıion Teutel wirke sıch nıcht DOSITIV auf den Glauben (sottes
ın AaNONYIN un:! unkontrollierbar gewordene Dımensionen eıl in Jesus dem Christus aus; Cr se1l nıcht (zum Heıl)
handelt, die über menschliches Verstehen un:! ber geoffenbart. Die These VO  } eger, ın die Diskussion des
menschlıiche Steuerbarkeit hinausgewachsen sind? Eın Forums einbezogen, hätte die ohnehın schon lebendige
Verweıs autf den ‚‚unentrinnbaren Schuldzusammen- Diskussion sıcher noch tarbiger gemacht.
hang  CC  > der die Menschheıit un! die Sachwelt Franz Wolfinger

Kurzinformatiıonen

Papst aul VI hat die UN-Sonde£vollversammiung über Es sel ıne tragısche Ulusion glauben, der Rüstungswettlauf
Abrüstung ıne Botschaft gerichtet. Die Botschaft wurde ın könne unendlich WI1ıeEe bısher weitergehen, ohne ıne Katastrophe
New York Junı VO Sekretär des Rates für die öffentlichen provozıeren. Dıie Menschheit sel eshalb verpflichtet, ıhre
Angelegenheıiten der Kırche, Erzbischot Agostino Casaroli, 1n e1l- Prämissen andern und das „Gleichgewicht des Schreckens‘“‘
ner Sıtzung der UN-Sonderkonterenz verlesen (vgl Worrtlaut In: durch eın „Gleichgewicht des Vertrauens‘‘ Eın erster
()sservatore Romano, 78) Der apst annte in seıner Bot- Schritt dazu se1l cS, u  n Glaubens und mıt m Willen dıie
schaft die Entscheidung der Vereinten Natıionen, die Abrüstung Atmosphäre und die Wiırklichkeit der internationalen Beziehun-
ZuU Gegenstand eıner außerordentlichen Vollversammlung gCN, insbesondere zwischen den grofßen Blöcken, Z verbessern.
machen, „eınen Akt des Multes und der Weisheit‘‘. . Den Rü- Im aße dieser Verbesserung werde auch der Glaube den DC-
stungswettlauf bezeichnete Paul VI als eiınen „„Skandal‘‘, die Per- genselitigen Friedenswillen wachsen. Die Entspannung könne
spektive der Abrüstung als iıne „große Hoffnung‘“‘. Der Skandal ohne gleichgewichtige und aANSCMECSSCH kontrollierte Abrüstung
se1l das Mißverhältnis zwischen den Ressourcen Geld und In- keine Fortschritte machen. Ziel sel ıne internationale Ordnung,
telligenz, die 1 Dıienst des Todes verschwendet werden, und ın der jedem das Seıne zugestanden WIr:  d,; das jetzt mit Waftften-

gewalt sıchern mussen glaubt. Abrüstung, NEeCUEC Weltordnung,denjenigen, die 1M Dienst des Lebens stehen. Die Hoffnung sel,
dafß eın substantieller Teıl derjenıgen Mittel, die heute tür mıilıtä- Entwicklung seıen drei unauflöslich verknüpfte Imperatıve. Das
rische 7Zwecke verbraucht werden, in das große Projekt weltwei- Ziel sSe1 keine Utopie. Es verlange ber ıne „außerordentliche
ter Entwicklung eingebracht werden können. Eıne große Versu- Anstrengung polıtischer Intelligenz und politischen illens  CC  9
chung se1l CD, Iragen, ob nıcht in Wirklichkeit der Friede 1mM die Bedürtfnisse miıteinander abzustimmen, „„dıe einander
Grunde doch wirkungsvollsten durch das alte System des widersprechen oder sıch gegenseıltig auszuschließen scheinen“”.
Gleichgewichts der Kräfte gesichert werde. Fın wattenloser Die Aufgabe könne erfüllt werden, WenNnn INan sıch der Verant-
Friıede se1 immer der Getahr auSgEeSETZLT, durch seıne Schwäche wortung VOIL der Menschheit und der Geschichte bewußt werde.
ZU Angriff ermutigen. Andererseıts genuge das Konzept e1l- uch WwWel nıcht Gott glaube, könne und musse die fundamen-
1CS politischen Realısmus, der innerhalb der gegebenen milıtärı- talen Forderungen des Sıttengesetzes erkennen, das die Bezıe-
schen Kräfteverhältnisse sıch triedliche Beilegung VO  - Kon- hungen zwıischen den Menschen auf der Basıs VO  ‘ Wahrheıt, Ge-
lıkten und ausgcwWOSCH Reduzierung der Wafttenarsenale rechtigkeit und Liebe regelt. Dıie Kıirche se1l bereıt, ıhren Beıtrag
bemüht, nıcht mehr, respektabel manche seıner Ergebnisse durch Gebet und Erziehung ZU) Frieden eisten, und der
seıen. Die Frage VO Krıeg und Frieden stelle sıch heute ın völlıg Heıilige Stuhl werde sıch, ohne sıch politische Kompetenz oder

Weiıse. Es lıege 1n der inneren Logik der Suche nach dem Machrt anmafßen wollen, nıcht MIt dem Verweiıis auf seınen
Gleichgewicht der Kräfte, da{fß jede Seıite sıch eınen gewıssen Vor- ‚überzeıitlıchen“‘ Charakter abseits halten, wenn seıne Interven-
Sprung sıchern wıll, w as ZuUur Entwicklung ımmer raffinierterer t1on erwünscht ST Es gebe keine Abrüstung der Waften ohne
Waffensysteme tühre „Ab@stung der Seelen‘‘.


